
NÜRNBERG — Wettkämpfe fin-
den nicht statt, die Olympischen
Spiele sind verschoben. Und
doch schaffen es viele Sportler,
ohne Einbrüche weiter zu trainie-
ren. Paracycler Matthias Schind-
ler ist das beste Beispiel dafür.

NZ: Herr Schindler, eigentlich
würden Sie in wenigen Wochen
Ihre Koffer packen und nach
Tokio zu den Paralympics fliegen
– wie geht’s Ihnen damit, erst
mal hierzubleiben?

Matthias Schindler: Das Ziel ist
gleich, der Weg ist länger geworden.
Darauf muss man sich einstellen.
Und wenn man sich in der Welt
umsieht, was gerade passiert, will
ich mich nicht beschweren, dass ich
jetzt nicht nach Tokio fliegen darf. Es
gibt wichtigere Dinge am Ende des

Tages. Ich bin dankbar, dass ich
gesund bin. Klar ist das für mich als
Sportler eine Herausforderung, moti-
viert zu bleiben und den Fokus nicht
zu verlieren.

NZ: Wie überwinden Sie den
inneren Schweinehund und trai-
nieren eisern weiter?

Schindler: Das ist tatsächlich eine
große Herausforderung. Ich habe
mich dazu entschlossen, die Saison
durchzuziehen. Das heißt: Ich trainie-
re so weiter, als ob die Olympischen
Spielen in Tokio stattfinden würden.
Außerdem nehme ich Ende August
mit der Nationalmannschaft an
einem Höhentraining teil.

NZ: Was ist mit den anderen Trai-
ningslagern?

Schindler: Die simuliere ich zu Hau-
se. Das Pensum, das im Trainings-

lager gefordert gewesen wäre, habe
ich einfach daheim nachgemacht.
Radfahren im Freien war ja zum
Glück möglich, außerdem hat das
Wetter im Frühjahr mitgespielt. Die
ausgefallenen Rennen habe ich eben-
falls für mich selbst simuliert.

NZ: Wie muss man sich das vor-
stellen?

Schindler: Richtung Ansbach gibt es
eine wenig befahrene Straße ohne
Kreuzung. Ich habe unter anderem
die deutsche Meisterschaft in Köln
und die Weltmeisterschaft in Osten-
de simuliert. Beides wären Wett-
kämpfe im Zeitfahren gewesen. Über
einen kleinen Computer wird mir
angezeigt, wie meine Werte sind und
natürlich ob ich mich verbessert
habe im Vergleich zum letzten Jahr.

NZ: Waren Sie im simulierten
Rennen schneller?

Schindler: Ich war tatsächlich ein
klein bisschen stärker — ohne den
Ansporn gehabt zu haben, eine
Medaille holen zu können. Das freut
mich natürlich und zeigt mir, dass
unter echten Wettkampfbedingun-
gen noch mehr herauszuholen wäre.

NZ: Wie sieht ein Tag im Home-
Trainingslager aus?

Schindler: Ich stehe gegen 6 Uhr
auf, mache nüchtern ein Hit-Trai-
ning in meinem Kraftraum, danach
kümmere ich mich um den Compu-
terkram, und dann geht es auf das
Rad. Es gibt Tage, da sitze ich sechs
Stunden im Sattel. Mein Trainer gibt
mir die Stunden vor, die ich absolvie-
ren soll. Bis Ende des Jahres ziehe ich
mein Programm normal durch.

NZ: Und wie motiviert man sich
dafür?

Schindler: Ich lerne gerade viel über
mich, gehe an meine Grenzen, und
diese Weiterentwicklung treibt mich
an.  Fragen: Melanie Kunze
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Die Planungen für die Wiederauf-
nahme des Spielbetriebs der beiden
mittelfränkischen Bezirksligen ab
dem 5. September sind abgeschlos-
sen. Das Ergebnis, das die Arbeits-
gruppe, bestehend aus je zwei Ver-
einsvertretern Nord und Süd, erarbei-
tet habe, werde den Vereinen am mor-
gigen Dienstag (20 Uhr) per Videokon-
ferenz mitgeteilt, berichtete Bezirks-
spielleiter Thomas Jäger.

Nachdem Jörg Kemmitzer seine
Zelte beim SV Ermreuth in der Kreisli-
ga Erlangen-Pegnitzgrund 2 abgebro-
chen und als Co-Trainer beim Liga-

Rivalen ASV Pegnitz angeheuert hat,
wird in Ermreuth nach dem Restart
KevinMicholka das Traineramt aus-
üben und den Klassenerhalt in
Angriff nehmen. Der Mittelfeldspie-
ler kommt aus der Bezirksliga von
der SpVgg Hüttenbach. Erste Trainer-
erfahrungen konnte er schon als
„Co“ beim FSV Weißenbrunn sam-
meln.

Auf der Suche nach einem Nachfol-
ger für Trainer Heiko Liebig ist der
SC Uttenreuth (Kreisliga Erlangen-
Pegnitzgrund 1) im benachbarten
Langensendelbach fündig geworden

und hat mit Alexander Schliffka
und Sven Rauh ein spielendes Trai-
nerduo verpflichtet. Schliffka kehrt
damit nach knapp zehn Jahren zu sei-
nem Heimatverein zurück und soll
mit Rauh den SCU möglichst zum
Klassenerhalt führen.

Nord-Bezirksligist FC Kalchreuth
hat nach Jonas Dorn mit Torhüter
Janik Engelhard einen weiteren
Nachwuchsspieler der SpVgg Greu-
ther Fürth verpflichtet. „Mit ihm wer-
den wir den Konkurrenzkampf auf
der Torhüterposition beleben“, sagte
Neu-Trainer Christopher Kraus.

Auf einer wenig befahrenen Straße zwischen Nürnberg und Ansbach
simulierte Matthias Schindler die ausgefallene DM.

Notizen vom Amateurfußball

SV Johannis 07: Seit Mitte letzter
Woche dürfen auch die Bundesliga-
Ringer nach fast viermonatiger Pau-
se wieder ihren Kontaktsport in
jeweils kleinen Gruppen auf der Mat-
te ausüben. Cheftrainer Matthias
Baumeister bescherte der Restart
viel organisatorischen Aufwand: So
musste er im Vorfeld sämtliche
Gruppen und Zeiten einteilen. Pro
Gruppe sind maximal fünf Ringer
vorgesehen, auch dürfen die Athle-
ten nicht kunterbunt gemischt wer-
den. „Wir müssen weiterhin alles
dokumentieren und uns an die Vor-
gaben halten“, erklärte Baumeister.
Gefreut haben dürfte sich der Coach
auch über die jüngste Personalie:

Soner Demirtas wird wieder für die
Grizzlys auf die Matte gehen. Zuletzt
stand der 28-jährige türkische Natio-
nalringer in Diensten des SV Wacker
Burghausen, mit dem er den Titel
holte.

Fechtclub Nürnberg: Mit Freiluft-
training im Marienpark haben die
Fechter ihren Betrieb wieder aufge-
nommen. So könne die Sportart
einem breiten Publikum vorgestellt
und zu den Trainingseinheiten
gelockt werden, hofft der Verein.
Die finden montags, mittwochs und
freitags für Kinder (16.30 –
18.00 Uhr) und Erwachsene (18.15 –
19.45 Uhr) statt.

Die Vereinsecke

nachgefragt

Wie Paracycler Matthias Schindler weiter trainiert

Der Schweinehund
im Home-Trainingslager

ANZEIGE

Geschafft!
Der Club hat mit Herzblut und Teamgeist den
Klassenerhalt gesichert. Auf in die neue Saison!
Wir stehen als Partner zur Seite – in guten und
in schweren Zeiten.

Miteinander. Füreinander. Zusammen.

www.nuernberger.de
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